
Antrittsrede einer Führungskraft
I. Redeplanung
1.  Anlass/Impuls

Die Entscheidung für eine neue Führungskraft ist eine besondere, die Präsentation dieses neuen Mitarbeiters vor der Belegschaft ein besonderer Anlass. Eine neue Spitze signalisiert immer einen Neubeginn und weckt stets neue Hoffnung. „Neue Besen kehren besser,“ sagt das Sprichwort, und auch an eine neue Führungskraft werden besondere Erwartungen gestellt.

Starker Einstieg

Für Sie als Führungskraft ist es wichtig, möglichst stark von der Firmenleitung präsentiert zu werden und sich selbst möglichst in Ihrem Sinne vorzustellen. Der erste Eindruck entscheidet, weshalb Sie diesen nicht dem Zufall überlassen sollten.

Warum findet die Rede statt?

Veränderungen haben stets etwas mit Loslassen zu tun. Alte Gewohnheiten sollen aufgegeben, neue angenommen werden. Das sorgt für Verunsicherungen, die wiederum die Grundlage für Gerüchte und Intrigen sein können.
Eine neue Führungskraft hat ganz konkrete Vorstellungen von den Rahmenbedingungen und sollte diese ihren KollegInnen auch mitteilen, um Missverständnisse zu vermeiden. Bisher gewohnte Abläufe müssen jetzt nicht mehr gefragt sein, Veränderungen im Führungsstil haben verändertes Verhalten zur Folge.

Standpunkte

Ein(e) neue(r) ManagerIn hat meist auch neue, andere Ziele. Eine Antrittsrede ist eine sehr gut geeignete Gelegenheit, den Weg in die Zukunft zu beschreiben und die wichtigsten Markierungen zu setzen.

Wer darauf hofft, sich mit seinem Mitarbeiterteam erst allmählich zusammenzuraufen, der verliert wertvolle Zeit, die es im Geschäftsleben immer weniger gibt. Klare Fronten von Anfang an machen klar, auf welcher Linie es zukünftig weitergeht.
2. Analyse der Rahmenbedingungen

Wer stellt vor?

Es kommt immer darauf an, auf welcher hierarchischen Ebene eine Führungskraft einsteigt. Stellt die Firmenleitung die neue Führungskraft vor, ist das sicherlich ein Zeichen besonderer Wertschätzung. Tritt ein neues Vorstandsmitglied seinen Dienst an, sollte es entweder vom Vorsitzenden oder vom Vorgänger präsentiert werden, sofern dieser freiwillig bzw in gutem Einvernehmen das Unternehmen verlassen hat.

Welche Besonderheiten hat die Situation?

Eine neue Führungskraft muss damit rechnen, nicht nur mit offenen Armen empfangen zu werden. Die Zahl möglicher Gegner kann mannigfach sein:

Gegner
· übergangene Mitbewerber

· Anhänger des Vorgängers

· MitarbeiterInnen, die Veränderungen fürchten

· KollegInnen, die um ihren Arbeitsplatz fürchten

· Leute, die Ihnen mit negativen Vorurteilen begegnen

· usw

Ziele

Mit der Antrittsrede sollte es gelingen,

· sich selbst sympathisch zu präsentieren,

· negative Vorurteile abzubauen,

· Verunsicherungen aufzuklären,

· Ziele zu definieren,

· die Kollegenschaft zu motivieren,

· einen guten Eindruck zu hinterlassen, um eine konstruktive Zusammenarbeit zu ermöglichen.

Je größer das Unternehmen, desto seltener haben die Mitarbeiter mit der Firmenspitze zu tun. Deshalb sind solche Anlässe wichtig für die Imagepflege.

Wer sind die Zuhörer?

Individuelle Bedürfnisse

Je mehr Mitarbeiter zuhören können, desto mehr erhalten Informationen aus erster Hand. Wichtig ist es, sich nicht bloß als fachlich versierter Experte, sondern als Mensch mit sozialer Kompetenz zu präsentieren. Gute Führungskräfte zeichnen sich dadurch aus, dass sie sowohl mit den über ihnen befindlichen Hierarchien als auch mit den Untergebenen gleichermaßen gut umgehen können. In der Antrittsrede ist es daher wichtig, alle Firmenschichten anzusprechen und auf die unterschiedlichen Interessengruppen einzugehen.

Das bedeutet aber nicht, dass Sie zum Opportunisten werden, der um Zuneigung buhlt. Sie müssen nicht jede Meinungsströmung teilen, doch sollten Sie zeigen, dass Sie aufgeschlossen sind und sich anderen Standpunkten gegenüber nicht grundsätzlich verschließen.

Wo findet die Rede statt?

Arbeitsplatz

Eine neue Führungskraft ist Teil des Unternehmens und sollte ihre Rede daher dort halten, wo sich auch die Mitarbeiter befinden. In Pressegesprächen können Sätze direkt an die Kollegenschaft gerichtet werden, doch erwarten sich diese die persönliche Ansprache. Sollte es eine Lautsprecheranlage im Betrieb geben, ist es vielleicht naheliegend, aber nicht ratsam, Begrüßungsworte über die knisternde Tonanlage zu schicken. Je persönlicher und direkter der Kontakt ist, desto menschlicher wird man als Führungskraft erlebt.

Wann findet die Rede statt?

Frühzeitig

Vorausgesetzt, dass die Vertragsverhandlungen abgeschlossen sind und das Dienstverhältnis begonnen hat, sollte die Antrittsrede möglichst bald danach stattfinden, um keine Gelegenheit für Gerüchte zu geben. Wählen Sie einen Zeitpunkt, an dem möglichst viele MitarbeiterInnen anwesend sein können – einen Tagesrandtermin oder die Zeit zwischen den Schichtwechseln.

Wo sind die Grenzen?

Ängste

Personelle Veränderungen gehen meist einher mit einer strategischen Umorientierung im Unternehmen. Die damit verbundenen Veränderungen stellen für manche Mitarbeiter eine Bedrohung dar, was wiederum Widerstände auslöst. Antipathien werden einer neuen Führungskraft nicht unbedingt aufgrund deren Persönlichkeit, sondern wegen des Stellvertreterprinzips entgegengebracht. In solch einem Fall ist es fast egal, was man für Argumente vorbringt und wie brillant die rhetorischen Fähigkeiten sind, in jedem Wort wird Gefahr gewittert. Eine solche Situation kann nur durch Taten verändert werden – entweder werden die Befürchtungen bestätigt oder es kann das Gegenteil bewiesen werden.

Was ist das konkrete Ziel?

Wie schön wäre es, mit offenen Armen empfangen zu werden. Alle lauschen gespannt Ihren Worten und sind vom Gesagten hellauf begeistert. Selbstverständlich schwört man Ihnen Treue und Loyalität und stellt sich voll auf Ihre Seite ….

Das zu erwarten, wäre wohl zu viel, stattdessen sollten Sie sich auf Folgendes einstellen:
Idealergebnis (Best Case)

Akzeptanz

Wenn Ihre neuen KollegInnen nach der Rede einen Teil der negativen Vorurteile abgebaut haben oder sich gar entschließen, Ihnen eine Chance zu geben, haben Sie schon fast ideale Startvoraussetzungen. Es muss Ihnen gelingen, sich glaubwürdig zu präsentieren und das Gefühl zu wecken, dass Sie wissen, was Sie tun. Ein starker Führer kann auch sein Team stärken. Zeigen Sie sich von Ihrer stärksten Seite, doch überfahren Sie die Mitarbeiter nicht.

Tipp:
Vermeiden Sie es, sich selbst als der/die da oben und die anderen als die da unten zu bezeichnen. Gehen Sie statt dessen auf die KollegInnen zu und zeigen Sie Verständnis für deren Anliegen. Machen Sie klar, dass Sie den Kontakt zur Basis nicht verloren haben.
Schlechtestes Ergebnis (Worst Case)

Ablehnung

Die natürliche Autorität einer hierarchischen Position verhindert es meist, dass Proteste offen und lautstark ausgesprochen werden. Tritt dieser Fall dennoch auf, müssen Ängste, Verunsicherungen und negative Gefühle schon sehr stark sein. Erwarten Sie Pfiffe, lautstarke Proteste oder gar Wurfgeschosse, haben Sie ein ernsthaftes Problem im Unternehmen, nach dessen Wurzeln Sie rasch suchen sollten. Auch wenn es im Augenblick der Schmähung nicht unbedingt ein Trost ist, sollten Sie daran denken, dass Sie nur Stellvertreter des eigentlichen Problems sind.
Tipp:
Als neue Führungskraft haben Sie den Vorteil, nicht vorbelastet zu sein. Versuchen Sie daher, nicht mit früheren Geschehnissen assoziiert zu werden, sondern präsentieren Sie sich als Stellvertreter des Neuanfangs. Reagieren Sie auf heftige Proteste nicht persönlich gekränkt, sondern zeigen Sie Verständnis.
Wirft man eine Tomate nach Ihnen, antworten Sie, dass Sie vermutlich selbst ein faules Ei geworfen hätten. Wirft man das Ei, dann reden Sie vom Müllsack. Steigern Sie die Protesthandlung so lange, bis die Situation als Groteske entlarvt und mit einer Portion Humor entschärft wird.
Wahrscheinliches Ergebnis (Real Case)

Abwarten

In den meisten Fällen wird man Ihnen mit Neugier, Skepsis oder Zurückhaltung begegnen. Erst einmal abwarten, wie sich die Sache entwickelt. Dadurch haben Sie die Gelegenheit, gestaltend mitzubestimmen, wie sie aufgenommen werden.
Werden zu viele Hoffnungen in Sie gesetzt, besteht die Gefahr, das Sie diese nicht erfüllen können und enttäuschen. Setzt man gar nichts auf Sie, können Sie nur positiv überraschen. Und begegnet man Ihnen neutral, können Sie die Situation selbst formen.
Tipp:
Was für Politiker gilt, wird meist auch in der Wirtschaft angewendet: Die ersten 100 Tage sind die Zeit der Bewährung. Danach kann man sich ein konkretes Bild von einer Führungskraft machen und entsprechend reagieren.
II. Redevorbereitung
Welche Informationen benötigen Sie?
Betriebsklima

Bevor Sie eine neue Führungsposition – noch dazu in einem fremden Unternehmen – antreten, sollten Sie sich nicht nur über die wirtschaftlichen Eckdaten, sondern auch über das Betriebsklima informieren. Liegt eine Leiche im Keller, die Ihnen gefährlich werden könnte? Sollen Sie womöglich die Suppe auslöffeln, die Ihnen Ihr Vorgänger eingebrockt hat?

Sprechen Sie nicht nur ausführlich mit Ihren zukünftigen Vorgesetzten und gleichgestellten KollegInnen, sondern auch mit möglichst vielen Mitarbeitern. Zum einen zeigen Sie damit Ihr Interesse für deren Anliegen, zum anderen erfahren Sie so manche Konflikte, die Ihr Vorgänger vielleicht gar nicht wahrgenommen hat.

Achten Sie auf eine genau Stellenbeschreibung und klären Sie Ihre Befugnisse, damit Sie interne Grenzen nicht überschreiten und so selbst zum Problem werden.

Bemühen Sie sich, an Hintergrundinformationen heranzukommen. Um Sie zu gewinnen, stellt sich das Unternehmen sicher von seiner besten Seite dar. Doch wenn das Selbstbild nicht mit der Realität übereinstimmt, haben zukünftig Sie ein Problem.

Wer kann Sie unterstützen?
Lobende Dritte

Werden Sie von Ihren Vorgesetzten in angemessener Weise vorgestellt, ist das ein Zeichen der Wertschätzung. Stellen Sie Ihre gleichgestellten KollegInnen vor, ist dies ein Zeichen für deren Kooperationsbereitschaft. Werden Sie von Ihrem Vorgänger präsentiert, beweist dies das gute Betriebsklima und Einvernehmen.
Es ist immer besser, wenn Dritte lobend über Sie reden als Sie selbst. Eigenlob stinkt, und der erste Eindruck kann gestört werden, wenn Sie sich zu stark in den Mittelpunkt stellen.

Welche Rolle spielen Sie bei der Rede?
Entschlossen

Hüten Sie sich vor falscher Bescheidenheit. Sie sind Führungskraft, weil Sie bereit sind, das Ruder in die Hand zu nehmen und den Kurs zu bestimmen. Hüten Sie sich aber auch vor Arroganz, Präpotenz, Besserwisserei, Selbstherrlichkeit und generell vor allen Auftritten, in denen Sie sich ungebührlich in den Mittelpunkt stellen.

Seien Sie authentisch und spielen Sie Ihren neuen KollegInnen nichts vor.
Überzeugen Sie durch Ihre rhetorischen Fähigkeiten, durch Teamgeist, konstruktive Gedanken und Visionen. Zeigen Sie neue Perspektiven auf, die andere animieren, Ihnen zu folgen. So werden Sie auch Ihre Ziele erfolgreich erreichen.

Wie können Sie motivieren?

Kollegialität

Wer oberlehrerhaft von der Kanzel predigt, baut eine Mauer der Distanz auf. Wer jedoch zeigt, dass er/sie erste(r) unter Gleichen ist und auf seine Mitarbeiter zugeht, kommt ihnen auch näher. Vermeiden Sie Floskeln wie „Ich weiß, wo es lang geht“ oder „Wenn Sie mich fragen, kann ich Ihnen ganz genau sagen, was zu tun ist“. Darin steckt so viel Kritik und Abwertung, dass man Ihnen sicher nicht mit Sympathie begegnen wird.
Stellen Sie jedoch die Mitarbeiternähe unter Beweis, indem Sie zB sagen: „Das Erste, das ich getan haben, war, mit einigen von Ihnen zu sprechen – ja, mit Ihnen, Ihnen und Ihnen. Denn Sie kennen das Unternehmen. Sie wissen ganz genau, was hier passiert. Und Sie haben sich auch schon Lösungen überlegt. Wie oft sind Sie schon nach Hause gegangen und haben sich gedacht: Wenn ich etwas zu reden hätte . . . Niemand hat Sie bisher gefragt, also haben Sie auch zu Recht nichts gesagt. Das ist schade, denn so entgehen jedem Unternehmen viele wichtige Anregungen. Ich will mit Ihnen noch viele Gespräche führen – und danach aber auch Taten folgen lassen. Miteinander werden wir noch viele andere Ideen umsetzen.“

Womit können Sie positiv überraschen?

Sprache der Zuhörer

Die Sprache der Belegschaft sprechen Sie formal dann, wenn Sie die Sprache der Menschen sprechen. Wer in einem Handwerksbetrieb hochdeutsch redet, distanziert sich damit automatisch von der Kollegenschaft. Eine Führungskraft sollte aber auch nicht wie der letzte Bierkutscher fluchen – wiewohl ein deftiges Wort zur rechten Zeit durchaus konstruktiv sein kann.

Zeigen Sie Gefühle und treten Sie nicht technokratisch und steif auf. Unsicherheit am Beginn ist keine Schande, sie zu zeigen, kann sogar sehr gewinnend sein. Sagen Sie offen, wie Sie sich fühlen, und Sie werden feststellen, dass man Sie als Mensch wahrnimmt.

Überlegen Sie, welche Vorurteile die Mitarbeiter haben könnten, was sie sich von Ihnen erwarten, und verstärken Sie all die positiven Eigenschaften. Überraschen Sie Ihre Zuhörer, indem Sie die negativen ausklammern, direkt ansprechen oder auf andere Weise als unrichtig entlarven. Tun Sie aber nicht so, als ob markante Eigenschaften nicht vorhanden wären, ganz im Gegenteil, sprechen Sie diese sogar direkt an:

Musterformulierung

„Und wenn Sie gehört haben, ich sei ehrgeizig, dann ist das nicht richtig: Ich bin sehr ehrgeizig. Haben Sie gehört, ich verlange sehr viel, dann füge ich hinzu, ich fordere ebenso viel wie von mir selbst – aber auch nicht mehr ….“

Wie reagieren Sie auf Widerstände?

Gerüchte ansprechen

Haben Sie im Vorfeld böse Gerüchte über Sie gehört, sollten Sie diese offen ansprechen und positiv auflösen:
Musterformulierung

„Mir geht der Ruf voraus, ich hätte an meiner Arbeitsstelle zuletzt mehr als ein Dutzend Mitarbeiter entlassen. Es waren fast zwei Dutzend. Doch durch konsequente Rationalisierungsmaßnahmen konnte ich drei Dutzend Arbeitsplätze erhalten.“

Oder:

„Haben Sie auch schon in der Kantine, im Umkleideraum oder bei der Zigarettenpause die eine oder andere Geschichte über mich gehört und sich danach gedacht: Was ist das nur für ein Kotzbrocken! In den kommenden Tagen werde ich mit jedem von Ihnen ein persönliches Gespräch führen und mich und meine Ideen vorstellen. Und danach bitte ich Sie, sich wieder zu unterhalten und sich zu fragen, ob das, was Sie von mir geglaubt haben, sich danach bestätigt hat.“

Macht man Ihnen sachliche Vorwürfe, dann sollten Sie darauf vorbereitet sein. Argumentieren Sie logisch nachvollziehbar, bleiben Sie ebenfalls auf der Sachebene. Erklären Sie Zusammenhänge und präsentieren Sie Lösungen. Die erste Konfrontation zeigt, wie Sie Probleme lösen. Gelingt Ihnen das, vertraut man Ihnen auch in Zukunft.
III. Rededurchführung
1. Redeeinstieg
Warten Sie nicht auf Fanfarenklänge, sondern gehen Sie auf Ihre KollegInnen zu:

Musterformulierung

„Erinnern Sie sich noch an Ihren ersten Tag in diesem Unternehmen? Eine neue Umgebung, neue Gesichter, sehr viel Unbekanntes. Gleichzeitig spürten Sie auch die Erwartungen, die man an Sie gestellt hatte. Sie waren positiv motiviert und freuten sich auf die Herausforderung, wollten Ihr Bestes geben.

Genauso geht es auch mir. Ich spüre das Kribbeln im Bauch – erinnern Sie sich noch? –, habe Herzklopfen und bin aufgeregt. Aufgeregt und gleichzeitig freudig erregt, hier in diesem tollen Unternehmen mit so vielen tollen Kolleginnen und Kollegen zusammenarbeiten zu dürfen.“

Oder:

Blicken Sie verwundert in die Runde, dann schauen Sie nach hinten. Drehen Sie sich wieder um und beginnen Sie Ihre Rede:

„Hey, was gibt es hinter mir zu sehen? Ich sehe nur die Wand

… Oder schauen Sie gar nicht nach hinten? Sie sehen mich an, stimmt’s? Warum? Weil ich neu im Unternehmen bin. Weil Sie mich nicht kennen und wissen wollen, wer ich bin. Weil Sie sich ein Bild von mir gemacht haben und jetzt neugierig sind, ob Ihr erster Eindruck – oder die Gerüchte in der Werksküche – auch stimmen.

Sie sehen eine(n) neue(n) KollegIn, ich blicke in viel mehr neue Gesichter. Und ich bin sehr neugierig auf Sie. Sie haben so viel Spannendes zu erzählen. Sie haben so viel in dieser Firma erlebt. Sie kennen sich so gut aus . . . Sie sind für mich und meine Arbeit sehr wichtig. Ich möchte in Ihrem Team mitspielen, und gemeinsam wollen wir in die nächste Liga.“
2. Argumentation

Lassen Sie sich in Ihrer Antrittsrede auf keine Diskussionen und schon gar nicht auf Details ein, sondern skizzieren Sie großzügig Ihre Vorstellungen. Verwenden Sie große Bilder und erzeugen Sie ein Gefühl der Zustimmung. Vermeiden Sie Konfliktthemen, sondern stellen Sie Gemeinsamkeiten in den Mittelpunkt.

Musterformulierung

„Wie viel ist ein gutes Konzept wert? So viel wie das Papier kostet, auf das es geschrieben ist. Denn ohne entsprechende Umsetzung ist die beste Idee keinen Cent wert.
Aufgabe einer Führungskraft ist es nicht bloß, theoretische Pläne zu entwerfen, sondern auch, seine KollegInnen zu überzeugen, damit wir gemeinsam den Erfolg teilen können.

Kennen Sie den Unterschied zwischen einem Manager und einer Führungskraft? Der Manager klettert im Dschungel auf den Baum und sucht nach dem idealen Weg. Und der Führer holzt mit der Machete in der Hand den Weg aus. Beide schaffen die Voraussetzungen für die Mitarbeiter, ohne Probleme vorwärts zu kommen.

Sie werden sehen, ich kann gut klettern. Und ich kann mit der Machete Hindernisse aus dem Weg räumen. Sie haben Fähigkeiten auf anderen Gebieten – und wenn Sie auch gut klettern und mit der Machete umgehen können, sind viele Augen mit Weitblick besser als zwei. Und viele starke Arme schaffen einen komfortableren Weg.“

Oder:

„Schauen Sie sich gerne Autorennen an? Nicht nur wegen möglicher Unfälle, sondern weil Sie das ganze Drum und Dran interessiert? Ich schaue mir jedes Rennen an. Warum? Weil ich die Reifenwechsel so spannend finde. Unzählige Mechaniker, Techniker und andere hochqualifizierte Experten wechseln vier Räder, tanken auf, machen das Visier sauber und wechseln, wenn es sein muss, auch gleichzeitig den Heck- oder Frontflügel. Und das in weniger als zehn Sekunden. Unglaublich!

Ich frage mich dann immer, was macht eigentlich der Fahrer? Ist Ihnen aufgefallen, wie viele Rennen in den Boxen entschieden werden? Der Fahrer schindet Hundertstelsekunden raus, und in den Boxen werden fünf Sekunden wettgemacht. Unglaublich!

Als Formel-1-Fan haben Sie aber sicher auch festgestellt, dass ehemalige Weltmeister das Team wechseln und nur noch im letzten Drittel des Feldes hinterher fahren. Liegt es nur am Material? Kann der Fahrer nicht mehr Gas geben? Oder ist in einem solchen Fall das Teamwork nicht besonders?

Sie sehen, es kommt auf alles an: Fahrer, Crew und Material.

Genauso ist es auch bei uns. Unsere Firma schafft die Rahmenbedingungen. Und wir müssen als Team tagtäglich unsere Rundenzeiten bringen. Wenn diese schlecht sind, ist es frustrierend, doch haben Sie schon einmal die Gesichter im Siegerteam gesehen? Genau das gefällt mir – in der Formel 1 und in diesem Unternehmen.“

Behandlung von Gegenargumenten, Einwänden und Vorwänden

Musterformulierung

„Sie meinen, auf Bäume klettern und mit der Machete Bäume umhacken sei leichter als das Gepäck zu tragen? Mag sein, dass das stimmt. Doch wie viel ist es wert, den richtigen Weg zu kennen? Und was ist es wert, die Verantwortung zu übernehmen? Im Dschungel kommt es oft auf das Gefühl an und auf die Sicherheit der Entscheidung.
Der Lastenträger wird mit solchen Entscheidungen gar nicht zusätzlich belastet. Wichtig ist, dass er ohne zu stolpern vorwärts kommt. Solche Rahmenbedingungen sind doch viel wert. Wenn jeder das macht, was er am besten kann, kommt unterm Strich auch das beste Ergebnis raus. Ich kann auf Bäume klettern und auch den dornigsten Weg frei machen, damit Sie ungehindert Ihre Aufgabe erledigen können.“

Oder:

„Sie sind kein Formel-1-Fan? Weil sie zu laut ist, zu gefährlich, zu monoton. Deppert im Kreis herumfahren, wollte auch Niki Lauda nicht. Ja, es ist gefährlich, doch das Risiko lässt sich kalkulieren. Um wie viel sicherer ist dieser Sport im Vergleich zu früher geworden? Für manche sind die Motoren laut, andere ziehen sie jedem Konzert vor. Ich bewundere Leute, die aus dem Klang der Zwischentöne Stabilität, aber auch Gefahrenpotenzial heraushören können. Und wenn man nicht weiß, was man tut, ist es sicherlich fad, bloß im Kreis herumzufahren. Im fairen Wettkampf muss man aber auf seine Konkurrenten achten. Man muss eine Strategie entwickeln und diese konsequent verfolgen. Es kommt auf das richtige Timing, die beste Ausstattung, Grip, Performance und Drive an. Autorennen zu fahren, ist kein Beruf, sondern Leidenschaft. Für mich ist meine Arbeit ebenfalls kein Job, sondern Leidenschaft. Eine Leidenschaft, die ich sehr gern mit Ihnen teilen möchte.“

Suche nach Zustimmung

Gelingt es Ihnen, zu überzeugen, haben Sie einen wesentlichen Startvorteil erzielt:
Musterformulierung

„Ein gut geführtes Unternehmen besteht nicht wie in Tarzan- filmen aus einem Fährtenleser, einem Machetenschwinger und vielen Trägern, sondern aus einem Team von Leuten, die unterschiedliche Rollen gleichzeitig erfüllen. Für jene Gruppe, für die Sie Verantwortung tragen, klettern Sie auf Bäume und schlagen Sie Wege frei. Das ist nur möglich, weil Ihnen Ihre Vorgesetzten möglichst alle Hindernisse aus dem Weg räumen, damit Sie Ihre Aufgabe bestmöglich erledigen können. Somit ist jeder für den anderen verantwortlich – einmal am Baum, einmal an der Spitze und einmal in der Gruppe.

Wenn alle ein konkretes Ziel vor Augen haben, dann ist die Expedition ein Vergnügen. Wir haben ein Ziel, ausreichend Werkzeug und Proviant und einen festen Willen. Was soll da noch schief gehen?“

Oder:

„Autorennen ist eigentlich ein Teamsport, ebenso wie Fußball. Wenn Sie diesen Sport lieber haben, dann wissen Sie, dass es zum Problem werden kann, wenn ein Spieler an der falschen Position eingesetzt wird. Die Kunst des Trainers ist es nicht primär, den Sportlern das Fußballspielen beizubringen – das können diese viel besser –, sondern sie dort einzusetzen, wo sie ihre Stärken am besten zur Geltung bringen können.
Auch Sie sind eine Mannschaft, doch gibt es einige unter Ihnen, die sich in der falschen Position fühlen. Wenn ich die Organisation in den kommenden Wochen analysiere, geht es mir darum, Sie dort einzusetzen, wo es Ihnen Spaß macht. Denn dort bringen Sie auch Ihre Leistung, ohne sich groß anzustrengen. Und nur dort stehen Sie dann in der Position, um das entscheidende Tor zu schießen. Und das wollen wir doch?!“
3. Redeende

Am Ende Ihrer Rede – lieber früher als zu spät – haben Sie die Möglichkeit, das Gesagte punktuell zusammenzufassen, in einen Appell zu verpacken oder durch eine Pointe humorvoll auszusteigen. Natürlich können Sie auch all das kombinieren:

Musterformulierung

„Was haben wir festgestellt? Führer, Manager und Team sind eine untrennbare Einheit. Nur gemeinsam können sie erfolgreich sein. Wir werden auch einen strategischen Weg gemeinsam gehen, und es liegt an jedem Einzelnen, ob wir schnell oder langsam, über Umwege oder direkt, mühsam oder leicht, verärgert oder fröhlich ankommen. Wir sind eine Gemeinschaft und als solche für uns und für unseren Erfolg verantwortlich. Jeder hat eine wichtige Aufgabe zu erfüllen und jeder wird gebraucht. Sie, Sie, Sie und auch ich.“

Oder:

„Wissen Sie, was ich mir ärgerlich vorstelle? In der ersten Kurve abgeschossen zu werden. Wegen eines dummen Fahrfehlers auszuscheiden. Die Kontrolle über das Fahrzeug zu verlieren oder in der letzten Kurve ohne Benzin auszurollen. Trotz bester Vorbereitung kann man gegen höhere Gewalt nichts unternehmen. Doch am eigenen Unvermögen zu scheitern, ist schlimm.

Ich erinnere mich an einen Sommer in Frankreich, als ich 18 Jahre alt war. Ich verliebte mich in eine brünette Brigitte, und am letzten Abend wollte Sie mit mir zum kilometerlangen Sandstrand – nur wir beide allein. Sie lief voraus, zog sich das Kleid aus und lief nackt ins Wasser. Ich zwängte mich aus T- Shirt, Hose und Schuhen und lief blindlings hinterher. Die ersehnte Nacht mit Brigitte war so nah … . Plötzlich trat ich gegen den einzigen Stein, der im Sand versteckt war. Ich fiel hin, glaubte, meine große Zehe sei zerplatzt, fühlte den pochenden Schmerz, sah Blut und dachte nicht mehr an das Mädchen. Von irgendwoher kam ein Sanitäter, danach lag ich im Krankenhaus, wo mir der Nagel gezogen wurde. Die Schmerzen waren am nächsten Tag weg, ebenso Brigitte. Abgereist.
Seit damals passe ich besonders auf. Und Zehe habe ich mir auch keine mehr verletzt. Denn im feinsten Sand kann sich immer ein großer Stein verstecken.“
